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Wirtschaft In der Fuggerstadt werden drei Mafinahmen umgesetzt,

VON JENS NOLL

‘WeiBenhorn Mit zusétzlichen Akti-
vititen und einem erweiterten Ein-
kaufsangebot mochte die Stadt Wei-
Renhorn wieder mehr Menschen ins
Zentrum locken. Mithilfe des For-
derprogramms ,,Innenstadt bele-
ben®“ werden auf Beschluss des
Stadtentwicklungsausschusses drei
konkrete Mafinahmen umgesetzt,
von denen der 6rtliche Einzelhandel
profitieren soll. Dabei spielt die his-
torische Schranne, das ehemalige
Marktgebdude der Stadt, eine zen-
trale Rolle.
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Uber die Entwicklung der Innen-
stadte wihrend und nach der Coro-
na-Pandemie hatten sich Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik,
Verwaltung und Wirtschaft der bei-
den Stidte Weiflenhorn und Illertis-
sen Anfang Oktober in einem
Workshop ausgetauscht. Dieser
wurde von der IHK Schwaben unter
dem Titel ,Innenstadt reloaded
angeboten: Die Teilnehmenden dis-
kutierten, wo 'in den Stidten die
Probleme liegen und‘sammelten
Ideen, um sie zu losen.

Volker Drastik, im Weiflenhor-
ner Rathaus zustidndig fiir Kultur,
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WeiBenhorn hat ein Drei-Punte—Prdéfamni beschiossen, um mehr Menschen in die
Innenstadt und die dortigen Geschéfte zu locken.

Foto: Alexander Kaya (Archivbild)

(]

. 02 02 02

Tourismus und Wirtschaftsforde-
rung, fasste am Montagabend im
Stadtentwicklungsausschuss zusam-
men, was nun in der Fuggerstadt ge-
plant ist. ,, Wir wollen in der Schran-
ne einen kleinen Markt etablieren®,
sagte Drastik. Damit Gewerbetrei-
bende sowie Vereine und Verbédnde
der Stadt und der umliegenden
Kommunen zur Stirkung des regio-
nalen Angebots beitragen konnen,
kauft die Stadt optische ansprechen-
de Markstinde. Diese konnen dann
im zur Verfiigur -  estellten Ver-
kaufsraum aufget werden. Vor-
gesehen sei, dass der Markt in der
Schranne paralle]l zum Wochen-
markt am Donnerstagnachmittag
stattfindet, sagte Drastik.' Beides
wolle man durch ein Marketingkon-
zept miteinander verkniipfen. Der

‘Vorteil sei, dass Besucherinnen und

Besucher auf dem Weg vom einen
zum anderen Markt an den Geschaf-

ten in der Hauptstrafie vorbeikom-

men.

Als zweite Mafinahme zur Bele-
bung der Innenstadt soll 2022 und
2023 der ,,Sommer im Stﬁdtle/“
stattfinden. Die Idée dahinter: Re-
gionale Kiinstlerinnen und Kinst-
ler, Bands und Musikkapellen treten
an jeweils 20 Freitagen im Sommer
von: 17 bis 21 Uhr an verschiedenen
Stellen in der Innenstadt auf. Da-
durch werde die Innenstadt fiir Be-
sucherinnen und Besucher attrakti-

.ver und die Aufenthaltsdauer er-

hoht, heifit es in der Sitzungsvorla-
ge. Und: ,,Durch wechselnde Spiel-
orte werden die Besucher abwech-
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enstadt beleben

selnd auf alle Geschifte aufmerk-
sam.

Das dritte Vorhaben ist der Kauf
neuer, roter Stithle im einheitlichen
Design. Die Stadt stellt sic Gewer-
betreibenden zur Verfiigung, damit
diese sie wihrend den Geschaftszei-
ten vor ihren Linden aufstellen. Das
sehe gut aus, habe einen Widerer-
kennungswert und lade die Leute
dazu ein, sich auch mal hinzusetzen,
sagte Drastik.

Das Gremium war von dem Drei-
Punkte-Programm sechr angetan
und lobte Drastik fiir seine Arbeit.
Franz Josef Niebling (CSU) sagte, er
freue sich ganz besonders iiber die
langen Freitage. Da die Auftritte an
unterschiedlichen Orten in der In-
nenstadt stattfinden, habe jeder et-
was davon. Jirgen Bischof (Freie
Wihler/WUW) ist tiberzeugt, dass
die Fuggerstadt mit diesem Angebot
am Freitagabend auch Interessierte
aus anderen Kommunen im Um-
kreis anlockt. ,,Warum sollen nicht
auch Ulmer mit dem Zug zu uns
kommen und einen schonen Abend
in der Weiflenhorner Altstadt ver-
bringen?“, fragte er.

Andreas Ritter (FDP) sagte: ,,Die
Attraktivitit einer Innenstadt ist die
Visitenkarte einer Kommune.“ Er
hoffe, dass die Mafinahmen fruchten
und. Weiienhorn attraktiv bleibe.

. Und Johannes Amann (WUW) hob

die Nutzung der Schranne positiv
hervor. Es sei wichtig, die histori-
schen Objekte in der Stadt wieder
neu zu beleben. Amann richtete ei-
nen Appell auch an die Bevolke-
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um den ortlichen Handel zu unterstiitzen

rung: Mit den Ulmern werden ¢
Gewerbetreibenden seiner Ansic
nach nicht die erhofften Gescha

‘machen. Auch die Weilenhorner:

nen und Weiflenhorner selbst mil
ten in der Stadt einkaufen ,u
nicht alles von auferhalb bestelle:
sagte er.
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Josef Butzmann
Notiz
Diese Bemühungen sind wohl zu begrüßen, der Zeitpunkt ist allerdings 20 Jahre zu spät. All jene kommunale Verantwortlichen erhofften sich mit der Ansiedlung von immer neuen und größeren Supermärkten würde die Innenstadt profitieren - die Beweise sind nun da - die Innenstädte sind nur noch mit Unterhaltungsveranstaltungen  noch an wenigen Tagen in der Woche zu beleben- eingekauft wird in den Supermärkten außerhalb der kernzonen einer Stadt oder man bestellt übers Internet - davon profitiert die Post - dazu sind auch alle Straßen in der Stadt mit Autos vollgeparkt - die wenigen Geschäfte welche es überlebten sind weitgehend  ohne Kundenfrequenz, dazu noch zu wenig Auswahl mit billigsten Preisen - Kulturelle Vielfalt ist nur dann erfolgreich zu gestalten  wenn die Stadt die Kosten übernimmt, Dank starkem Zustrom bzw. Einwohnerwachstum mit noch vielen neuen Baugebieten! 




